
auch die ormjer Dropbheten als ilfsmitte benugt Sei auch Zutber immer freier in allen
iltsmitteln geworoen, Dder fe  Andige Schöprer DdES Wortlautes, j° jer doch en eDdeu-
fung eit größere irgendeines YNiitarbeiters Zutbers für en deutfche

FT -  3imm e£ man n.  3ur Xi  10grapbie Der Zutberbibel.
XBericht ÖPS eu  en Xibel-Archivs in zamburg, 13 —B3 Dotsdam

1934
Sine durch grapbifche Tabelen veranjichaulichte Uberficht 8  ber die Yusgaben un TIrUCE-

Orfe der Zutbherbibel, erra  er bat Das in unjerem eft 8) rr noch weiter aqausgefübhrt,

rı ausnıgßer. Uitdeutiche „Aamburger nichrıiften
n S, 4, BDericht OS eu  en Xıbel-Archivs in aM

burg, 2— 4, Dotsdam 1934
Mn Infhriften-Proben 1r olle ODder anlehnende überein{timmung mit Öder Zutber-

ODder ZXusgenhagenbibel, Fathboli  en oDder unbelannten Ouelen teZCIHL

5 Aans „geigener. DeutkichHe Pflanzenname 1ıblicher 6£tß
Pır n{ ericht ÖPS [A  en Aibel-Archivs in amburg. —_>  —& Dots-
Ddam 1934

VDie deutiche 6ibt den Dfanzen amen: Z iljeFonval MNiaiblume (éol;esliéb 2 ı 1,
immels  üffel (Matth 16, 19), YMaronsbart, YMaronsfitab, Chriftusrobhr, Chriftusichweiß,
Bideonswurs, immelsleiter, Hudasrobhr, Hudastilberling, Zebensbaum, ru  eil, Aafs
werden ejprochen, e1n gerinder Teil vVoN denı reichen atferıa. Pg genugt, um. 3 zeigen,
Oaß der Einfduß Dder MAibel tich auf alle inge ÖPS Fulturellen ebens er{(treckte.

eorg Xaetjetke. VE Sprache der Zuthbherbibel un wir. alle-
Iche Untverfitätsreden $3, erlag YTtar Yalemeyer, ale 1932,

BHaejecke t1D$ sunachf? eine UÜberficht über die Stufen Dder Entwiclung deSs bibliichen
Zutber-Tertes 1m Zaure der Hahrhbunderte mit bejonderer Darlegung des Streites wijrden
Dietismus Srancdfe) un Örthedorie (JoD. är Meyer-gamburg) und ze16 Ddann
den Unterfjchied wijchen unjerer initelung ZUr Zutberbibel un der seitgenöffifchen auf.
Zutber G1IN6 volEstümliche Yiıtteirlung, ür handelt fich um feierliche $Prs
Dobhung des Mitgeteilten, ın der die Indrunft GAaN3Eer BGef{chlechter mit{chwingt, Xevifion 14{7
Uiord Ojejem zarten achfen. Wir Pönnen dankbar jein, daß die Zutberfprache mit
ihrem Aohenfklang, der durch 0A8 Üübergewicht der Dredigt gegebenen Aindung ÖAas
Menfchlich-Unsulängliche uns XRichtung auf DaAs Verftandesmäaßige (timmungsbaft Er
hebendes entgegenjeßt, TIAS ineinlejen Zutbertert aus dem en ins Dunfkle, dIes
Brringen ÖeSs Sejertäglichen T eın egen in der nra der fort{türmenden Welt. Muf SPin-
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leitungen un BrFlaärungen C mebr YWert ege MTDıieE ule e bier dıe
böochtte Yufrgabe Ddes deutfichen Sprachunterrichts, TIAS Zurücdgewinnen der Zutberbibe rür
OAds ol {t ebento Aut möalich, IwIE 0A48 der u der Reformationszeit, DAas eute SEr
ei0NnNIS 4E, un vIE der Anfhluß der Yzeugriechen ihre Flaftijiche Schriftfprache über die
Hahrtaujende MWEd. In der Zutberiprache dreifen IDIr über die Sprache des Klaffisısmus,
OA$s Öberfächtt der Yufrkflarung un das eit des Aaroc in eine Welt itrogender
igenmächtigFeit Surüc,. Zutber eröfnet Ö Seite Ddes und Sahrhbunderts, die nicht
Ddem bumaniftifche Y atein verfalen IDAL. MVWIIE Zutber{prache heute wieder
LO der nachwachfenden Sprache mebr als alles andere Veranferung iDres eiftigen
Deutichtums bedeuten. Zutber in Sinne der Schöpfer der neuhbochdeutjichen
Sprache un einen Schritt wäre das Chriftentum eingedeutf{cht.

aV be—be_rfneyet. Martın g  Z  utber, DeuticHe Itrteratur:
enFEmalerde 6. Sabhrbunderts. Sammlung Bojchen erlag YDal:-
ter de Bruyter Eo 128 erlin 11n Zeip3ig 933 1,02.,

In der SEinleitung bietet Xebermeyer eine Enappe, aber außer{t inbaltreiche inführung
in die Zedeutung Zutbers rür die eutiche Yiteratur des Sahrhunderts. Sür den EirccH-
en amp brauchte und (CeIWDAaNnN XHeberr  ung DdeS {prachlichen Ausdrudsvermögens,
m Anfchiuß die fort{chreitende (prachliche Entwiclung nicht der Aegründer der NeU-

Dol  eu  en Schriftf{prache, IDIrD C bejonders durch ÖIie AHibelüberjegung, der machtıge
Sorderer der Entwiclung 3Ur {prachlichen SEinDeit. SEr bat mit angeborener egabun un
marmberzigem Verftandnis eine fprachgefchichtliche Zeiftung erifen Ranges vo  ral Sbhm
gelingt der BleichFlang vDon OLTSIUM unsd Sprache. Er entdecrte die Seele der deutichen
Sprache un weibt fie in der Xidbelüberfegung. Durch jte. wird der AHegründer der
deutichen Runfitproja. Sprache und t1il der Zutberfchriften in ine nachtvolle ®ff€h-
barund deutichen BGeiftes. Mıe Yusmabhl seidt eriter Zutber als überjeger. DIPL

der Vorrede auf Das Ite eitamen (3$523) 1n der Sendbriet VO' Dolmetjchen
werden aboedruckt, egßterer gan3z als „ficherfter Schlüfjel 3umt Veritandnis jeiner BGroßtat”,
3Zur Xibelüberje  ng ibt Bebermeyer eine inführung, in der er DAs Verbhältnis 3UE
vor-Zutbherfichen unsd 3Uu m DUMANISMUS jom feine Arbeit im einzelnen darleat.

M{o). 3, alm 23 und 339, ohelıe 2 y uns Z u werden aus der von

J545 je mit Vergleichstert aus der vor-Zutbherichen abaedruckt. Zutbers volFstümliche
Üüberfegungsfungt DIrd dreı äfopijfchen Aabeln Vergleichsabdruck DdPeSs Öriginals uns
der Üüberfegung von Steinhöwel (gegden 1480 weiıter veranfchaulicht,

TIAS ert bietet außerdem eine Drobe aus den eregetijchen rırten (Pıalm 327 vVon

I2 3we1 &$lusichriften arnun: jeine Lieben eu  en 3533 uns er ans Worit
154} einide Tijchreden mit ibrer perjönlichen Unmittelbarfeit, elf Xriefe („Wer den Yien-
chen Zutber Fennen lernen wil, muß jeinen BHriefen üreifen . Zutber IDIrd als DHrief-
{chreiber der YNiitbearünder der deutichen Runftproja“‘) und (hließlich „Das egen(tü 3U r
Xibelüberjegun feine Rirchenlieder in AMusmabhl
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